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Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 3 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,96 Mk.

Die einzelne Nr, wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaection und Expedition Altenburger Schulpl. b.

NRekruten-Muſterung.
Die diesjährige RekrutenMuſterung findet für den Kreis Merſeburg

den I., 2., 3., 4., 6., 7., 8., und 9. April er.
und zwar in folgender Ordnung ſtatt:

den 1. April, früh 8 Uhr in Lützen im Gaſthof „zum rothen Löwen“ für die Dörfer
und Gutsbezirke der Amtsbezirke Kitzen Altranſtedt und Teuditz;

den 2. April, früh 7 Uhr in Lützen im Gaſthof „zum rothen Löwen“ für die Stadt
Lützen und die Dörfer und Gutsbezirke der Amtsbezirke Delitz a. S und Großgörſchen

den 3. April, früh 71, Uhr in Schkeuditz im „NRathhauſe“ für die Stadt Schkeu-
ditz, die Dörfer und Gutsbezirke der Amtsbezirke Modelwitz. Altſcherbitz, Wehlitz und
Kleinliebenau;

den 4. April, früh 7 Uhr im „Thüringer Hofe“ hierſelbſt für die Stadt Merſeburg;
den 6. April, früh 7 Uhr im Thüringer Hofe“ hierſelbſt für die Städte Lauchſtedt

und Schafſtedt und die Dörfer und Gutsbezirke der Amtsbezirke Dürrenberg und Meuſchau
den 7. April, früh 7 Uhr im Thüringer Hofe“ für die Dörfer und Gutsbezirke der

Amtsbezirke Großgräfendorf, Niederclobicau, Spergau, Frankleben und Wallen
dorf Wn 8. April, früh 7 Uhr im Thüringer Hofe“ hierſelbſt für die Dörfer und Guts
bezirke der Amtsbezirke Delitz a. B., Holleben und Dölkau
und zwar die Ortſchaften innerhalb der Amtsbezirke nach alphabetiſcher Ordnung.

Demgemäß weiſe ich die Magiſträte, die Herren Gutsvorſteher und Ortsrichter
an, alle diejenigen Militärpflichtigen der Jahr änge 1868-1871, welche noch keine definitive Ent
ſcheidung erhalten haben, die ſie vom Dienſte in Friedenszeiten befreit und die ſich zur Zeit in
ihren Orten, reſp. Bezirken aufhalten, ſofort hiervon in Kenntniß zu ſetzen und ſich mit ihnen
an den obigen Terminen in bisheriger Art pünktlich zu geſtellen. Die Gutéevorſteher können
vom perſönlichen Erſcheinen entbunden werden, wenn ſie die Ortsrichter mit der Controlle ihrer
Mannſchaften betraut haben. Gegen unentſchuldigt ausbleibende Orts c. Behörden wird mit
Ordnungsſtraſen vorgegangen werden.

Nach S 62,1 der deutſchen Wehrordnung vom 22. November 1888 erfolgt die Beorderung
der Militärpflichtigen durch die Ortsbehörden.

Den Magiſträten, Orts und Gutsbehörden wird daher in den nächſten Tagen mit den
Stammrollen, die von den Orts c. Behörden zu führen und aufzubewahren ſind, gleichzeitig ein
alphabetiſches Verzeichniß ſämmtlicher im Orte befindlichen Militärpflichtigen, ſoweit ſie in den
Stammrollen ſtehen und gemuſtert werden, zugehen. Nach dieſem Verzeichniſſe ſind die Mann
ſchaften von den Orts e. Behörden zu beordern reſp. anzuweiſen, am betreffenden Tage und zur
feſtgeſetzten Stunde bei Vermeidung der geſetzlichen Strafen mit reingewaſchenem Körper
und reinem Hemd zur Muſterung zu erſcheinen. Die obigen Verzeichniſſe, welche gleich
zeitig als Verleſeliſten dienen ſollen, ſind ſorgfältig d r reſp. zu ergänzen, wenn
Nachträge erfolgen, die Behufs Eintragung in die Grundliſten rechtzeitig bei mir angezeigt ſind

und durch die Orts c. Vorſteher am Muſterungstage früh 8 reſp. 7 und 7 Uhr
im Aushebungslocale abzugeben um hiernach die Mannſchaften ordnen zu können. Das pünkt-
liche Erſcheinen der Ortsrichter iſt daher durchaus nothwendig. Dieſe Verzeich-
niſſe ſind vor der Muſterung mit den nöthigen Bemerkungen zu vervollſtändigen, wo ſich etwa
fehlende Militärpflichtige aufhalten oder ſtellen 2c., da die Ortsbehörde im Stande ſein muß, auf
der Stelle hierüber genaue Auskunft zu geben.

Die Stammrollen des Jahrganges 1869 und 1870 ſind durch die Orts- c.
Behörden ebenfalls mit zur Stelle zu bringen, da deren Ausfüllung in den Colonnen 11 bis
mit 16 durch ſie zu erfolgen hat. Den Ortsrichtern des platten Landes wird zur Ausfüllung der
Stammrollen eventuelle Schreibhülfe von mir im Muſterungslocale geſtellt werden.

Gegen die ausbleibenden Militärpflichtigen kommen die geſetzlichen Strafbeſtimmungen ohne
Nachſicht zur Anwendung. Alle diejenigen Militärpflichtigen, welche ſich der gegenwärtigen Be
kanntmachung ungeachtet nicht ſtellen, oder ihre Nichtgeſtellung durch triftige Gründe nicht zu ent-
ſchuldigen wiſſen, werden als böswillig Ausbleibende betrachtet und haben die im S 26 der Wehr
Ordnung angedrohte Strafe zu gewärtigen, ſelbſt wenn ihnen keine beſondere Ordre eingehändigt
ein ſollte.S uſchaſten, welche an Epilepſie oder ähnlichen Zufällen leiden, haben dies durch 3 Zeugen-

ausſagen, welche vor einer Behörde protokollariſch aufgenommen und an Eidesſtatt abgegeben
werden, zu beweiſen, und dieſe Beweisſtücke im Muſterungslocale vorzulegen. Ebenſo haben Schwer-
hörige, geiſtig Beſchränkte oder Taubſtumme Atteſte vom Pfarrer und Lehrer reſp. protokollariſche
Zeugenausſagen dreier Perſonen über ihren Krankheitszuſtand beizubringen.

Rückſichtlich der anzubringenden Reklamationen um einſtweilige Zurückſtellung reſp. gänzliche
Befreiung militärpflichtiger Leute vom Militärdienſt wird hiermit auf das Reglement vom 21. Januar
im 4. Stück des Amtsblatts de 1860 hingewieſen und beſtimmt:

daß die Reklamanten ihre Gründe vor der Erſatz-Commiſſion anbringen müſſen und daß,
wenn dies nicht geſchehen, ſpäter auch ſelbſt auf geſetzlich begründete, ſchon beſtandene Rekla-
mationsgründe keine Rückſicht genommen werden kann.
Alle Reklamationen müſſen auf die vorgeſchriebenen Formulare geſchrieben werden. Dieſelben

ſind von den Ortsbehörden zu ſammeln und gehörig und vollſtändig begutachtet bis zum

20. März er.
in duplo unfehlbar an mich einzureichen, ich mache jedoch hierbei darauf aufmerkſam, daß gemäß
S 33 der Wehrordnung Reklamationen nur dann Berückſichtigung finden, wenn die Betheiligten
ſie vor dem Muſierungsgeſchäft oder bei Gelegenheit deſſelben anbringen, und daß ſpätere Rekla-
mationen nur inſofern zur Berückſichtigung r dürfen, als die Veranlaſſung zur Rekla
mation erſt nach Beendigung des Muſterungsgeſchäftes entſtanden iſt.

Die Väter reſp. Mütter derjenigen Pflichtigen, welche eine Reklamation eingereicht haben,
müſſen im Muſterungstermine rechtzeitig erſcheinen, um die event. Arbeitsfähigkeit derſelben feſt
ſtellen zu können. Das Nichterſcheinen der Betheiligten iſt ein Grund zur Verwerfung der
Reklamation.

Den 8. Tag des See ſaſte alſo den 9. April er,, findet die Looſung im Thüringer
Hofe“ hier ſtatt. Wer ſelbſt ſeine LooſungsNummer ziehen will, muß an dieſem Tage noch-
mals vor der Erſatz-Commiſſion erſcheinen.

Da während der Muſterung gleichzeitig auch das Claſſifications Geſchäft der Reſerve, der
Landwehr und des Landſturms I. und II. Aufgebots, ſowie der der Erſatz-Reſerve an
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Juſerttions- Gebühr
für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum für Merſeburg und

Umgegend 10 Pf., für auswärts 13/, Pf.
Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet,

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf
Beilagen nach Uebereinknunſt.

Sämmtliche Annoucen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
GratisBeilage: „Jlluftriertes Sonntagsblatt.“

ſtellung

reichen.

Merſeburg, den 2. März 1891.

Merſeburg, den 3. März 1891.

gehörigen Mannſchaften abgehalten wird, ſo ſind etwaige Anträge derſelben auf Zurückr den Fall einer Mobilmachung ebenfalls bis

20. März er.
in doppelten Exemplaren nach dem vorgeſchriebenen Formulare gehörig begutachtet bei mir einzu

Der Königliche Landrath. Weidlich.
Wir machen auf das hier beſtehende Geſinde-Kranken- Abonnement aufmerkſam. Der

Abonnementspreis beträgt pro Jahr 83 Mk. Abonnements auf das Jahr vom 1. April
1891 bis ultimo März 1892 erſuchen wir im Communal Bureau bei dem Herrn Stadtſecretair
Müller unter gleichzeitiger Zahlung des Abonnementspreiſes anzumelden.

Der Magiſtrat.
Merſeburg, den 5. März 1891.

Politiſche Tagesfragen.
(D KaiſerWilhelmüber die Artillerie.

Beim Jubiläum des 1. Feld Artillerie Regiments
in Berlin hielt der Kaiſer etwa folgende An-
ſprache: „Das Wort: an ihren Früchten ſollt
Jhr ſie erkennen, paſſe ſo recht auf die Artillerie
waffe, die ſich aus den beſcheidenſten Anfängen
zu einer imponirenden Stellung in der Armee
emporgeſchwungen habe. Faſt unbeachtet, habe
ſie noch vor 30 Jahren dageſtanden, heute ſei
ſie als das Rückgrat, das Mark der Schlacht zu
bezeichnen. Dieſe hervorragende Stellung, welche
die Artillerie heute in der Armee einnehme, habe
ihre Krönung gefunden dadurch, daß er, der
Kaiſer, ſich zum Chef eines Artillerie Regiments
ernannt habe. Der Kaiſer dankte dann für
die herzliche Aufnahme und ſchloß mit einem
Hoch auf die Artillerie.“

Wie nachträglich bekannt wird,
hatten die erſten Nachrichten über die Skandal-
vorgänge in Paris in den höchſten Kreiſen
Berlins eine hochgradige Erregung und
Verſtimmheit hervorgerufen. Man war
im erſten Augenblick bereit, die Pariſer Aus
ſchreitungen durch ſehr ernſte Maßregeln zu be-
antworten, doch iſt man nach näherer Kenntniß-
nahme der Einzelheiten davon wieder zurück-
gekommen. Jmmerhin werden die Beſtrebungen
auf Herbeiführung beſſerer Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Frankreich, welche von Berlin
aus ſo eifrig angeregt und gefördert worden
waren, auf abſehbare Zeit ruhen. Zu dem-
ſelben Thema ſchreibt die Köln. Ztg.: „Sicherem
Vernehmen nach betrachtet die Reichsregierung
den franzöſiſchen Zwiſchenfall als durch die An
ordnung der Paßmaßregel für ElſaßLothringen
erledigt, wofern keine neuen Zwiſchenfälle ein
treten. Es liegt zunächſt nicht in ihrer Abſicht,
weitere Maßregeln zu ergreifen. Sie wird auch
der franzöſiſchen Regierung weder eine Note,
noch anderweitige, den Vorfall betreffende amt-
liche Mittheilung zuſtellen laſſen.“

Der Preußiſche Staatsanzeiger
kommt auf die neuen Bergarbeiterfor-
derungen zu ſprechen und führt aus daß
den auf den ſtaatlichen Gruben nach den bisher
gemachten Erfahrungen eine weitere Verkürzung
der heutigen, acht Stunden betragenden reinen
Arbeitszeit unmöglich iſt und ſelbſt im Jn-
tereſſe der Bergarbeiter ſich nicht empfiehlt.
Ebenſo unannehmbar für die ſtaatlichen Betriebe
iſt die Feſtſetzung eines Minimallohnes, da die
Löhne beſtändig geſtiegen und zur Zeit nach den
Ausſagen des bekannten Agitators Warken
ſelbſt „gewiß befriedigend, ja theilweiſe beängſti
gend hoch ſind“. Die ſtaatliche Bergwerksver-
waltung wird deshalb bei dem bisherigen Ver
hältniß beharren, auf neue Forderungen ſich nicht
einlaſſen. Auch der Vorſtand des Vereins der
rheiniſch weſtfäliſchen Zechen Verwaltung hat alle
Neuforderungen der Arbeiter als unberechtigt
abgelehnt. Ein Rieſenſtreik iſt im Ernſt wohl
kaum zu erwarten.

Der Deutſche Reichsanzeigerüber
die Handelsvertragsverhandlungen
mit Oeſterreich-Ungarn. Der Centralver
band Deutſcher Jnduſtrieller hatte ſich neulich
geäußert, als ob aus dem Abſchluß eines neuen
deutſchöſterreichiſchen Vertrages kein großer
Segen für die deutſche Jnduſtrie zu erwarten ſei.
Demgegenüber weiſt das amtliche Blatt auf die
Berichte von zahlreichen deutſchen Handelskammern
hin, in welchen übereinſtimmend die Höhe der

öſterreichiſchen Zölle als ſehr nachträglich für
unſere Jnduſtrie bezeichnet und der Abſchluß
eines neuen Handelsvertrages dringend befür-
wortet wird. Der Reichsanzeiger ſchließt ſeine
Ausführungen mit folgenden Sätzen: „Wir be
gnügen uns hervorzuheben, daß die Handels
kammern die berufendſten Vertreterinnen der
Geſammtheit aller einzelnen Zweige der Gewer-
bethätigkeit bilden, und daß man ſich nach ihren
Aeußerungen eher ein verläßliches Urtheil über
die wahre Auffaſſung der deutſchen Jnduſtrie
wird bilden können, als nach jener ganz allge
mein gehaltenen Erklärung des Centralverbandes
und der ihm verwandten Vereine.“ Damit iſt
bewieſen, daß die Reichsregierung auch auf wirth
ſchaftliche Reformen nicht verzichtet.

(5) Der Paßzwang an der deutſch-
franzöſiſchen Grenze iſt in ſeiner ganzen
Strenge doch nicht wieder eingeführt worden,
obgleich dies bekanntlich aus Straßburg gemeldetwurde. U. A. ſind ſämmtliche KReiſeibe mit

directen Billets Paris München nach wie vor
vom Paßzwange befreit. Dieſer Umſtand beweiſt
ſchon, daß die Reichsregierung wegen der be
kannten Zwiſchenfälle in der vorigen Woche
keinerlei weitere Schritte zu thuen gedenkt, dies
Kapitel für beide Theile als abgeſchloſſen zu be
trachten iſt. Die Pariſer Zeitungen ſchweigen
ſich heute über die Vorgänge gänzlich aus, er
heben auch keinen Widerſpruch weiter gegen die
von Neuem aufgetretenen Beſtrebungen ver-
ſchiedener franzöſiſcher Maler, ihre Kollegen zum
gemeinſamen Beſuch der diesjährigen Berliner
Kunſtausſtellung zu veranlaſſen. Es wird auch
in Paris nichts ſo heiß gegeſſen, wie es ge
kocht iſt.

Tippo Tipp, der vielgenannte Araber-
Häuptling in Centralafrika und Sklavenhändler,
iſt auf der Reiſe nach Zanzibar, wo er einen
Proceß mit Stanley, der ihn wegen Contract
bruches und Nichtlieferung von Lebensmitteln
und Trägern während der EminPaſchaExpe-
dition verklagt hat, auszufechten hat, ſchwer in
Ugogo erkrankt. Es ſoll mit dem geriebenen
alten Burſchen zu Ende gehen. Sein Nachfolger
iſt ſein Neffe, der ein noch größerer Fuchs iſt,
als der Herr Onkel.

Der Krieg in Chile zeitigt zahlreiche
Gräuelthaten. Jn der von den Aufſtändiſchen er
oberten Stadt Jquique haben neue Plünderungen
ſtattgefunden und einen derartigen Umfang ange-
nommen, daß eine Polizeitruppe gebildet iſt, welche
jeden bei der That ertappten Räuber und Dieb
ohne weiteres Urtheil in der bequemſten Weiſe
durch Strick, Säbel oder Kugel vom Leben zum
Tode befördert. Die Soldaten eines Jnfanterie-
bataillons ſchoſſen ihre vor der Front ſtehenden
Truppen nieder und gingen zur Revolutions-
partei über.

Auf der Jnſel Madagaskar hat eine
ſchaurige Maſſacre unter den Eingeborenen ſtatt
gefunden, welche ſich den Erpreſſungen ihres
Gouverneurs mit Gewalt widerſetzt hatten.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 5. März. (Vom Hofe.)

Der Kaiſer entſprach am Dienſtag Abend einer
Einlandung des Staatsſecretärs von Bötticher zum
parlamentariſchen Diner und blieb daſelbſt bis
11 Uhr Abends. Am Mittwoch Vormittag unter
nahm der Kaiſer eine Spazierfahrt im Thier
garten und empfing nach derſelben eine Depu
tation des Ausſchuſſes zur Förderung des Rhein
WeſerElbeKanals, welcher gegenüber der Kaiſer

bis 9 Vhr Vormittags.
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ſein hohes Jntereſſe für das Projekt ausſprach.
Abends fand im Schloſſe eine große Soiree ſtatt.

Prinz Heinrich von Preußen wird auch
im kommenden Sommer das Kommando der
1. Matroſendiviſion behalten. Jm Frühjahr be
giebt ſich der Prinz nach England, um die Yacht,
welche ihm die Königin von England geſchenkt hat,
perſönlich zu übernehmen.

Deutſcher Reichstag. Am Mittwoch
berieth der Reichstag den Etat der Reichseiſen-
bahnen. Abg. Brömel (freiſ. empfahl eine all-
gemeine Tarifreform, beſonders die Einführung
des Zonentarifs und wünſchte die ReichsEiſen
bahnverwaltung möge den übrigen deutſchen
Bahnverwaltungen hierin mit gutem Beiſpiel
vorangehen. Geh. Rath. Wackerzapp erwidert,
daß die Verhandlungen über die Tarifreform
noch nicht abgeſchloſſen ſeien, weitere Mittheil-
ungen alſo nicht gemacht werden könnten. Abg.
Krauſe (natlib.) und Frhr. von Stauffenberg
(freiſ.) empfahlen ebenfalls eine entſprechende
Herabſetzung der Tarife. Abgg. Hug (Ctr.) und
Graf Stolberg-Wernigerode (konſ.) mahnten zur
Vorſicht in Hinblick auf die finanzielle Lage.
Abg. Schrader (freiſ.) wünſchte, das Reichs
Eiſenbahnamt möchte ſich an die Spitze
der Tarifreform ſtellen, Geh. Rath Fleck
erklärte, daß bei derſelben alle gerechtfertigten
Wünſche möglichſt berückſichtigt werden ſollten.
Abg. Brömel ſtellte einen Antrag, durch welchen
der Reichskanzler um eine allgemeine Tarifreform
erſucht wird. Der Antrag wurde der Budget-
kommiſſion überwieſen. Abg. Richter Hagen
bringt die Schienenkartelle der deutſchen Groß-
induſtrie zur Sprache und beantragt, den Reichs
kanzler zu erſuchen, jährliche Ueberſichten über die

SchienenSubmiſſionen vorzulegen. Der Antrag
wird der Budgetkommiſſion überwieſen und die
laufenden Einnahmen des Etats der Eiſenbahnen

Dann wird die Weiterberathung auf
onnerſtag 1 Uhr vertagt.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Am Mittwoch wurde die dritte Berathung des
neuen Einkommenſteuergeſetzes fortgeſetzt. Zu
S 1 wird ein Antrag Schlabitz (freikonſ.) ange-
nommen, nach welchem Konſumvereinen mit offe
nen Läden der Einkommenſteuer unterliegen. Zu
ſammen mit S 1 wird St 16 berathen und hier
definitiv die Heranziehung der Actiengeſellſchaften
zur Einkommenſteuer beſchloſſen. Auf Antrag
des Abg. von Jagow (konſ.) wird dazu mit 184
egen 116 Stimmen feſtgeſetzt, daß bei Feſtſtellung des ſteuerpflichtigen Einkommens der

Actiengeſellſchaften 3 Prozent des eingezahlten
Actienkapitals abgerechnet werden ſollen. S 2
wird ohne Debatte genehmigt, ebenſo S 3, welcher
die Steuerfreiheit der Mitglieder des preußiſchen
Königshauſes und der depoſſedierten Fürſten
häuſer feſtſetzt. S 4 Heranziehung der ehemals
Reichs unmittelbaren zur Steuer) wird noch den
Beſchlüſſen der zweiten Leſung angenommen,
ebenſo S 5. 88 6--8 enthalten Beſtimmungen
über die nicht ſteuerpflichtigen Einkommen. Unter
Ablehnung verſchiedener vorliegender Anträge
erfolgt die unveränderte Annahme derſelben.
Hierauf wird die Weiterberathung auf Donnerſtag
vertagt.

Der Dortmunder Bergbau-Ver-
ein ladet ſämmtliche BergbauVereine und
Fiskalgruben auf den 7. März nach Berlin ein,
um Stellung gegen die Forderungen der Berg
arbeiter zu nehmen.

Nachdruck verboten.)

Boycott.
Von James Morriſon.

(Schluß aus Nr. 54.)
Ein Jahr waren Tom und Marh verheirathet

geweſen, als ihnen die kleine Ellen geboren ward.
Das junge Paar war glücklich. Da kam aus
London die Kunde vom Hinſcheiden des Lord
Manſterfield, der nach kurzem Leiden geſtorben
war.

Beide betrauerten aufrichtig den Mann, der
ihnen viel Gutes erwieſen. Es überkam ſie eine
leiſe Ahnung, daß andere Tage anbrechen, ihr
Geſchick ſich wenden könne.

Und es wurde anders, ganz anders, trüber
als ſie gedacht.

Der älteſte Sohn des Lord war ſein Erbe.
Er hatte große Schulden, alſo allen Anlaß, den
Ertrag aus ſeinen Gütern zu erhöhen. Bei der
Rechnungsübernahme ſtellte ſich für ihn heraus,
daß Tom O'Neil bisher keine Pacht gezahlt.
Nach dem Worte des neuen Herrn hatte dieſer
Zuſtand ſofort ein Ende.

Doch das junge Paar war außer Stande,
den verlangten Pachtzins zu zahlen. Es räumte
das ſtattliche Landgut und errichtete auf einem
beſcheidenen Anwefſen ſich ein.

Aber dieſer Wechſel war nicht das Schlimmſte,
zugleich erſchien nun auch der unheimliche Dämon
ihres Lebens, das Boykott, die Achterklärung
gegen die nichtsahnenden harmloſen Menſchen,
die plötzlich wie verfehmt von allen Landes-
genoſſen waren.

Auch die Menge hatte natürlich erfahren, daß
Tom O'Neil bisher keine Pacht gezahlt. Wie
iſt das möglich, wie geht das zu? ſo fragten
alle Lippen.

Ein abgewieſener Freier Mary's gab in ge-
häſſigen Worten die Erklärung.

„Denkt wohl gar nicht mehr daran, daß Tom
O'Neil ſich verheirathete und die Pachtung bezog,
nachdem er ſich geweigert, dem Lord eine Kugel
zwiſchen die Rippen zu ſchießen. Und man

Das Aelteſten-Collegium der
Berliner Kaufmannſchaft hat über die
Welt Ausſtellung in Chicago berathen und iſt
durchweg der Anſicht, daß ſich die Betheiligung
empfehle. Wenn auch die Zollpolitik der Ver
einigten Staaten der deutſchen Jnduſtrie ſchwere
Schäden zugefügt habe, ſo ſei doch der Abſatz
noch immer ein bedeutender und eine günſtigere
Wendung der Zollpolitik überdies durchaus nicht
ausgeſchloſſen.

Die Wahlprüfungscomm iſſion des
Reichstages hat die Wahl des Abg. Graf Arnim
(10. Liegnitz), ſowie die Wahl des Abg. Frei
herrn von Stumm (6. Trier) beanſtandet.

Amtliches Wahlreſultat. Jm 2.
Meiningenſchen Wahlkreiſe (SaalfeldSonneberg)
iſt bei der ſtattgehabten Stichwahl der Senator
Dr. Friedrich Witte in Roſtock deutſchfreiſinnig,
mit 8754 Stimmen zum Mitgliede des Reichs-
tages gewählt worden. Der Schneidermeiſter
Paul Reißaus in Erfurt, Socialdemokrat, erhielt
7650 Stimmen.

Der dem preußiſchen Abgeord-
netenhauſe zugegangenen Denkſchriftüber
die Ausführung des Anſiedlungsge-
ſetzes für Poſen und Weſtpreußen iſt
Folgendes zu entnehmen Jm Jahre 1890
ſind der Anſiedlungskommiſſion freihändig zum
Kaufe angeboten: 52 Güter und 46 bäuerliche
Grundſtücke, davon aus polniſcher Hand:
25 Güter und 26 bäuerliche Grundſtücke,
aus deutſcher Hand: 27 Güter und 20 bäuer-
liche Grundſtücke. Jn 52 Fällen trat die
Anſiedlungskommiſſion außerdem dem Ankaufe
von Gütern und Grundſtücken, welche zur Zwangs
verſteigerung ſtanden, näher. Thatſächlich ſind
im Jahre 1890 für Zwecke der Anſiedlungskom-
miſſion angekauft und angenommen: a) 10 Ritter
güter, b) ein adliges Gut, o) ein Freiſchulzengut,
in Summa 12 größere Güter, d) 2 bäuerliche
Grundſtücke.

Die Handelsvertragsverhand-
lungen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich
Ungarn dürften einer Meldung aus Wien zu
folge nach einer 12tägigen Pauſe am Mittwoch
wieder aufgenommen werden.

OeſterreichUngarn. Bei den Wahlen
zum öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe haben,
wie ſich ziemlich deutlich herausſtellt, die Jung-
czechen und Antiſemiten den verhältnißmäßig
größten Erfolg davongetragen.. Jn den alten Erb
landen ſind faſt alle Sitze den Antiſemiten zu
gefallen. Jmmechin werden die Deutſchliberalen
die ſtärkſte Partei des Parlaments bleiben.
Der Zuſtand des ſchon lange kränkelnden Pre-
mierminiſters Grafen Taaffe hat ſich wieder
etwas verſchlechtert. Der ungariſche Miniſter
präſident Graf Szapary hat erklärt, daß die bul-
gariſche Regierung dem Anſuchen der Mächte,
den ſich in Sofia aufhaltenden Nihiliſten etwas
za die Finger zu ſehen, durchaus entſprochen

abe.
Belgien. Die belgiſche Regierung beſtreitet,

daß ſie dem ſich gegenwärtig wieder in Brüſſel
aufhaltenden General Boulanger den Rath er
theilt habe, das Land zu verlaſſen. Ein ſolches
Verfahren könne erſt Platz greifen, wenn der
General ſich offenkundige Konſpirationen gegen
einen Nachbarſtaat zu Schulden kommen laſſe,
und dies ſei bis zur Stunde noch nicht geſchehen.

Frankreich. Die aus der franzöſiſchen
Hauptſtadt wieder verſchwundene ruſſiſche Be

ſagte ja auch oft genug, daß der Lord auffallend
oft mit Mary geſprochen! Na, merkt ihr noch
nichts, Jhr Strohköpfe? Was ſagt Jhr dazu

„Boykott, Boykott!“ heulte die Menge.
Und die Unglücklichen wurden geächtet undverfehmt, weil ſie ſich geweigert hatten, eines

Verbrechens Vollſtrecker zu ſein. Kein Gruß,
kein Wort, keine Hilfe, keine Unterſtützung mehr
von den bisherigen Nachbarn und Freunden,
zögernd verabfolgte der Wirth in der Schänke
ein Glas an Tom, wenn dieſer kam, und blitz
ſchnell leerte ſich der Tiſch, an dem er Platz nahm.
Er betheuerte ſeine Unſchuld, man wich ihm aus,
hörte nicht auf ſeine Reden, blinde Verzweiflung
bemächtigte ſich der Armen, die nur im Schloſſe
höchſtens ein anderes Wort vernahmen. Sie
wären längſt fortgezogen aber der Vertrag
band ſie.

Die einzige Freude der gequälten Eltern bil
dete die kleine Ellen. Einſam und allein wuchs
das Kind auf, allein auf ſeine Mutter ange
wieſen. Da erkrankte das Kind ſchnell, und ge
fährlich an einer Halskrankheit. Jm Dorfe war
ein Mann, der mit ſolchen Kinderleiden gut
Beſcheid wußte, Tom bat ihn knieefällig um Hilfe
für das unſchuldige Weſen, jener wandte ihm
den Rücken. Er bat einen Nachbar um einen
Wagen, um zur Stadt fahren und einen Arzt
holen zu können, man drehte ihm den Rücken.
Der gequälte Vater eilte zu Fuß zur Stadt,
aber der Arzt kam zu ſpät. Die kleine Ellen
war dem Boykott zum Opfer gefallen.

Seit dem Tode ihres Kindes kränkelte auch
Mary, Dem armen Gatten erwuchs die dop
pelte Arbeitslaſt, er trug ſie geduldig in der
heißen Hoffnung, nach Ablauf ſeines Pachtver
trages mit ſeinem Weibe und ſeinen Erſpar-
niſſen über das Meer ziehen zu können. Alles
bot er auf, der kranken Frau Geneſung zu
ſchaffen, da brannte in einer Nacht die
Scheuer nieder, in der er ſeine Ernte geborgen
hatte, Tom O'Neil war arm, bettelarm, er hatte
nichts, wofür er dem leidenden Weibe Erquickung
und Geneſung hätte ſchaffen können. Der Arzt

rühmtheit, der Freikoſack Atſchinow, hat es vor
gezogen, alle ſeine Pariſer Schulden und er
hat das Schuldenmachen als Nationalruſſe natür
lich gründlich verſtanden, unbezahlt zu laſſen.
Die von ihm angeführten Pariſer denken jetzt
etwas anders über Rußland. Den kleinen
Landwirthen, welche durch die ſtrenge Winterkälte
gelitten haben, wird in dieſem Jahre dafür die
Grundſteuer erlaſſen.

Rußland. Nach Berichten aus Warſchau
hat der ruſſiſche Kriegsminiſter die Bildung einer
neuen Jnfanterie-Diviſion angeordnet, und den
Befehl zur Verſtärkung der DonKoſacken durch
die Bildung einer zweiten ReſerveLinie gegeben.
Ebenſo iſt behufs Ermöglichung einer ſchnelleren
Mobiliſirung die beſchleunigte Anſchaffung von
Kriegsmaterial, Mundvorräthen und Arzeneien
für die Armee verfügt worden. Darum auch
die in Ausſicht ſtehenden neuen ruſſiſchen An
leihen! Man weiß alſo, woran man iſt.

Orient. Jn Bukareſt hat der General
Florescu ein neues Kabinet gebildet. Der Jahres
tag der Befreiung Bulgariens iſt im ganzen
Lande feſtlich begangen. Jn der ſerbiſchen
Skupſchtina verſprach das Miniſterium Paſchitſch
erhebliche innere Reformen und friedliche Politik.

Provinz und Umgegend.
f Weißenfels, 4. März. Die geſtern Abend

nach der „ECentralhalle“ einberufene öffentliche
Schuhmacher Verſammlung war von etwa 120
Perſonen beſucht, darunter auch Frauen. Ein
Schuhmacher Reichel aus Groitzſch, machte Pro
paganda für den Verein deutſcher Schuhmacher
und forderte zum Beitritt zu demſelben auf.
Insbeſondere wendete er ſich an die in der
Schuhbranche beſchäftigten Arbeiterinnen, welche
hierdurch den Männern bei gleicher Leiſtung im
Lohn gleichgeſtellt und bei einem eventuellen
Strike nicht hinderlich werden ſollten. Trotz derſchönen Worte des Redners ſcheint die Liege

Agitation unfruchtbar geweſen zu ſein, denn es
war anſcheinend nur eine derartige Arbeiterin
anweſend. Der Nachtwächter Knittel konnte
am 1. März d. J. auf eine 25 jährige ununter-
brochene Dienſtzeit im ſtädtiſchen Sicherheitswach
dienſte zurückſehen. Der Jubilar verſieht trotz
ſeiner 70 Jahre noch mit aller Friſche ſein Amt.

Naumburg, 3. März. Bei dem Vor
falle in der Sonntagsnacht ſollen nicht nur zwei,
ſondern im ganzen etwa acht Perſonen Verletz
ungen erlitten haben, was vielleicht dadurch zu
erklären iſt, daß die requirirten zwei Sectionen
Militär vom oberen und unteren Theile der
Herrenſtraße gleichzeitig mit gefälltem Gewehr
vordrangen und auf dieſe Weiſe das Publikum,
das noch dazu vom Trommelſchlag verwirrt
wurde, keinen Ausweg fand. Ueber den ganzen
Vorgang, der ſich von 1 bis gegen 2 Uhr
abſpielte und hunderte von Menſchen verſammelt
hatte, iſt eine eingehende Unterſuchung eingeleitet,
ſür die eine große Zahl Bürger ihr Zeugniß
freiwillig angeboten haben auch ſind die höheren
Militär und Civilbehörden bereits telegraphiſch
benachrichtigt worden. Der betr. Officier iſt
einſtweilen vom Dienſte ſuspendirt und dem
Vernehmen nach abgereiſt. (Naumb. Krsbl.)

Köſen, 3. März. Voraugsſichtlich wird die
Entſchädigung der durch das Hochwaſſer Be-
troffenen, die ihren Schaden angemeldet haben,
ſich auf ca. 17 pCt. des vollen Betrages be-

laufen. Man hatte allgemein gehofft, daß der
Erfolg der Sammlungen größer ſein würde,trotzdem nicht in ſo Kuorin licher Weiſe an die

Mildthätigkeit des großen Publikums appelliert
worden war, wie es das reiche Karlsbad
unter der Aegide d s Barons v. Oppen
heim und unter Mithilfe von Wolffs tele
graphiſchem Bureau gethan hat. Wünſchen wir,
daß Köſen bei dem im Verhältniß zu ſeiner
eigenen Erſatzfähigkeit übergroßen Schaden ſich
trotzdem bald erhole und daß man ihm als Kur
ort mit Ausnahme der alten Brücke in abſehbarer
Zeit nicht mehr anſehe, daß es eine ſo ſchwere
Prüfung erlitten hat! Die Folgen der Ver
wüſtung wären ſchon in größerem Maße getilgt,
wenn nicht der in der Erde ſteckende Froſt bis
her daran gehindert hätte; bei ſeinem Weichen
wird ſich eine raſtloſe Thätigkeit entwickeln.

F. Erfurt, 1. März. Herr Erſter Bürger
meiſter Schneider giebt heute bekannt, daß, nach
dem Beſſerung in dem Befinden der an granu
löſer Augenentzündung erkrankter Seminariſten
eingetreten, die Wiedereröffnung des Königlichen
Seminars auf den 12. März feſtgeſetzt iſt.
Der Apoſtel des Freidenkerthums Dr. Völkel
hatte die Abſicht, heute Sonnabend Nachmittag
4 Uhr hier Religionsunterricht an ſchulpflichtige
Kinder zu ertheilen. Dieſer „Religionsunterricht“
iſt aber von der hieſigen Polizeiverwaltung ver
boten worden und zwar mit folgender Moti
vierung: „Mit Rückſicht darauf, daß p. Völkel
am 12. Februar d. J. zu Mühlhauſen in Thü
ringen wegen Beſchimpfung des Marienkultus
zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden,
hieraus aber zu entnehmen iſt, daß ihm die
jenigen Eigenſchaften durchaus fehlen, welche
nach diesſeitigem Ermeſſen für einen Lehrer der
Jugend erfordert werden müſſen, daß ferner auch
die Geſtattung des Unterrichts durch Dr. Völkel
angeſichts der ſoeben erfolgten Beſtrafung allge
meine Unruhe und gegründetes Aergerniß bei
der hieſigen Bewohnerſchaft erregen würde, ſehe
ich mich veranlaßt, unter Hinweis auf den Erlaß
des Herrn Miniſters für geiſtliche Angelegen
heiten vom 31. December 1859 das Ertheilen
von Religions oder Jugend Unterricht an Kin
der durch Dr. Völkel zu der beabſichtigten oder
einer anderen Zeit hiermit zu unterſagen. Der
Erſte Bürgermeiſter.“
f. Gotha, 1. März. Geſtern Abend verſuchte

ein Schüler der 4. Klaſſe der hieſigen Baugewerbe
ſchule Namens Lange aus Gotha in der Gaſt
wirthſchaft des Herrn Naumburg in der Fahnen
ſtraße durch einen Revolverſchuß die Tochter des
Wirthes zu erſchießen. Die Kugel ſtreifte jedoch
nur den Hals des Mädchens, ſo daß die Ver
letzungen nicht lebensgefährlich ſind. Hierauf
feuerte er einen zweiten Schuß gegen ſeine Stirn,
der ſeinen ſofortigen Tod herbeiführte. Ueberdie Motive zu tiefer entſetzlichen That verlautet

noch nichts beſtimmtes.

f Die Thüringer Tribüne und die
„dummen“ Bauern. Die „Thür. Ztg.“
ſchreibt: Jn der Nummer 23 der ſocialdemo-
kratiſchen Thüringer Tribüne vom 25. Februar
d. J. finden wir folgenden Satz: „Zunächſt
ſpricht ein Socialdemokrat überhaupt nie von
dummen Bauern, denn erſtlich iſt der Bauer
gar nicht dumm, ſondern mindeſtens ebenſo ge
ſcheidt, wie jeder andere, zweitens hat die Social
demokratie vor wirklicher Arbeit die höchſte
Achtung und die Arbeit des Landwirths iſt

kam läſſig, er wußte ja, daß er kein Honorar
zu erwarten hatte, und in Tom O'Neils Hauſe
herrſchte die helle Verzweiflung.

Die kranke Frau unterdrückte ihre Schmerzen,
um den Muth ihres Mannes zu heben. Sie
fühlte es, ſie wußte es, daß ihre Tage gezählt
ſeien, aber er ſollte wenigſtens leben, trug er
doch ihretwillen alle Schmach, alles Elend. Sie
tröſtete ihn mit dem Hinweiſe darauf, daß ſie
bei Ablauf des Pachtvertrages ſchon fähig ſein
werde, mit ihm das Land zu verlaſſen, um
anderswo eine Heimath zu gründen.

Doch der Zuſtand der leidenden Frau ver-
ſchlimmerte ſich von Tage zu Tage, an alle
Thüren klopfte Tom O'Neil, nirgends gab es
Hilfe, Arm und Reich, Alt und Jung, Jeder
ſah ihn kalt an. Jm Hauſe war nichts mehr,
gar nichts mehr zur Stärkung für die Kranke
vorhanden, auch kein Geld. Der vor der Zeit
gealterte Mann warf ſich im Hausflur auf die
Knie, er betete, wie nie zuvor in ſeinem Leben
für ſeine Mary.

Dann betrat er das Zimmer. Als ob ſie
ſchliefe, lag die junge Frau in ihrem Bett, in
den mageren Fingern hielt ſie ein Bild ihres
Mannes, die Lippen hatten es wohl vor dem
Einſchlafen geküßt. Geduldig wartete Tom einige
Zeit, doch die Schlummernde regte ſich nicht.
Da trat er heran, und hob leiſe eine Hand.
Sie bewegte ſich nicht, und nun erſt erkannte
Tom die Wahrheit: Während er draußen ge
betet, war Mary ſanft und ſchmerzlos ent-
ſchlummert. Sie hatte Ruhe, Frieden, Erlöſung.

Die ganze Nacht hindurch ſaß Tom O'Neil
unbeweglich am Lager der Todten. Als die
Sonne in die Stube blitzte, erhob er ſich, ein
müder gebrochener Mann. Er neigte ſich auf
das ſtille Antlitz der Todten und küßte wieder
und wieder den bleichen Mund. Dann ſchritt
er zum Hauſe hinaus, die letzten Anſtalten zum
Begräbniß zu treffen.

Er ging zum Tiſchler, um für die bisher
ſorgfältig bewahrten Trauringe einen Sarg
machen zu laſſen. Der Mann ſtand im Haus

flur und Tom O Neil brachte ſeine Bitte vor
Der Tiſchler wollte ja ſagen, da ging gerade
der Burſche vorbei, der die Verhängung des
Boycotts vorgeſchlagen hatte.

„Daß Jhr Euch nicht unterſteht, für dieſen
Verräther etwas zu thuen.“ „Es handelt ſich
um einen Sarg,“ ſagte der Mann, „ſeine Frau
iſt geſtorben.“

Laut auf lachte der rohe Patron: „Und für
die ſollt Jhr einen Sarg machen Heda, wißt
Jhr denn nicht Laßt den Lump ſeine Frau
allein begraben. Er kann ſich dieſe paar Bretter
ſelbſt zuſammennageln.“

„Joe!“ ſchrie Tom O'Neil in furchtbarem
Grimm.

„Thu' doch nur nicht ſo,“ höhnte dieſer, „alle
Welt weiß ja, was Deine Frau für eine ſaubere
Perſon war. Mary und Lord Manſterfield“

„So fahr' zur Hölle, Du Lügner!“ ſchrie
Tom außer ſich vor Wuth und Schmerz. Er
hatte ein auf einem Tiſche liegendes Meſſer er
griffen und traf gut.

Auf das Zeugniß des Tiſchlers hin wurde
dem Todtſchläger geſtattet, bis zum Begräbniß
ſeiner Frau in ſeinem eigenen Hauſe zu bleiben.
Es war kein Gefängniß im Dorfe und man
konnte ihn dort ebenſo gut bewachen, wie anderswo.
Die Beamten verſuchten ihm Muth zuzuſprechen,
ſeine Strafe werde ja nur ganz gering ſein, aber
da half nichts mehr. Tom allein bettete die
Todte in den ſchlichten Sarg und blieb vor dem
ſelben ſitzen, ohne Speiſe und ohne Trank. Er
grub auch allein das Grab und ſchaufelte nach
dem ſtillen Begräbniß den Hügel darüber.

Die Gerichteverhandlung gegen Tom O'Neil
machte gewaltiges Aufſehen er erzählte in
ſchlichten Worten ſein ganzes Schickſal, und, wie
ſich vorausſehen ließ, war das Urtheil nicht hart.
Nach wenigen Wochen wurde er bereits begnadigt.
Er kehrte ſtill und ſtumm in ſein Heimathsdorf
zurück und zwiſchen den Gräbern ſeiner Frau
und ſeines Kindes, die auf ſeinen Wunſch neben
einander beſtattet waren, fand man ihn erſchoſſen,
ein Opfer des Boycotts.

V



r eine der ſchwerſten, mühevollſten Ar
eiten.“ Der Socialdemokrat ſpricht alſo nie

von dummen Bauern? Da müſſen wir der
ehrlichen „Tribüne“ das Gedächtniß ſchärfen. Jn
Nummer 4 der „Tribüne“ vom 11. Januar d. J.
ſpricht ein den Bauern augenſcheinlich ſehr zuge

thaner Herr in folgenden liebevollen Aus-
drücken zu den Bauern: „Jn unſeren preu
ßiſchen Nachbardörfern oberhalb der Saale,
wo die Dummheit noch ſcheffelweiſe zu
finden iſt, im Volke heißt dieſe Gegend das
Brummochſenviertel, iſt man erboſt auf
(nun rathe, lieber Leſer, auf wen ?7) und warum
Weil das Socialiſtengeſetz aufgehoben iſt. Soll
man lachen oder weinen über die Dummheit dieſer
Bauern oder über die Niedertracht jener Volks-
verhetzer, welche es ſich zur Aufgabe machen, die
Bauern aufzuwiegeln?“ Die Bauern im „Brumm-
ochſenviertel“ werden jetzt wiſſen, was ſte von dem
Honig zu halten haben, mit dem ihnen die Social
demokratie um den Mund geht, wenn ſie es im
Intereſſe der Agitation für nöthig hält.

Ronneburg, 28. Febr. Todesangſt,
wie ſie nicht ſo leicht ein Menſch auszuſtehen
haben mag, mußte geſtern ein in der hieſigen
geer und Mauſefallenfabrik beſchäftigter

rbeiter dadurch erleiden, daß er mit den Kleidern
dem Getriebe zu nahe kam, von dieſem erfaßt
und hineingezogen werden ſollte. Mit Rieſen
kraft klammerte ſich der Bedrohte an einen feſten
Gegenſtand, ſo daß ihm zwar faßt ſämmtliche
Kleidungsſtücke vom Leibe geriſſen wurden, er
ſelbſt aber glücklicherweiſe unverietzt geblieben iſt.

f Leipzig, 2. März. Jm großen Saale
des Reichsgerichts fand heute Mittag eine Ver
ſammlung der Mitglieder des Reichsgerichts ein
ſchließlich der Reichs und Rechtsanwaltſchaft ſtatt.
Der neu ernannte Präſident von Oehlſchläger,
durch den Senats Präſidenten Drechsler einge
führt, leiſtete den Amtseid und hielt darauf eine
Anſprache, in welcher er rühmend der großen
Verdienſte ſeines Vorgängers gedachte, dem nach
ueifern in Treue und Pflichterfüllung ſein eifrigesSewähen ſein werde. Hierauf ließ ſich der neue

Präſident die einzelnen Herren vorſtellen.
f Aus Chemnitz ſchreibt man: Der be-

dauerliche Vorfall, welcher ſich am 1. Februar
in der Menagerie des Herrn J. Ehlbeck im
Thiergarten Scheibe zugetragen, hat leider
ein trauriges Nachſpiel gefunden die durch einen
Löwen angegriffene und ſchwer verletzte Thierbändigerin Fralulein Betty Tiedemann, welche

ſeit 2. Februar im Stadtkrankenhaus unter
gebracht war, iſt heute, 2. März, daſelbſt geſtorben.

t Arbeitsmangel. Vor einigen Wochen
wurde ſeitens der Vigogneſpinnerei in Werdau
in Sachſen der Beſchluß gefaßt, die Arbeitszeit
in Folge Mangels an Aufträgen um einen Tag
in der Woche zu kürzen. Den gleichen Beſchluß
faßten jetzt die Vigogne Spinnereien von
Crimmitſchau und Umgebung. Am Montag
jeder Woche ſoll fortan die Arbeit völlig ruhen.
Für Arbeitgeber, wie für Arbeiter iſt das ein
harter Schlag. Hoffentlich kommts bald wieder
anders.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 5. März 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

S Masken-Feſt. Am Mittwoch Abend
hielt in den Räumen des „Tivoli“ der hieſige
Muſik und Geſang Verein „Jrene“ unter der
lebhafteſten Theilnahme ſeiner Mitglieder und
Gäſte ein Maskenfeſt ab, welches den glänzendſten
Verlauf nahm. Der Saal war dazu von ſach
kundiger Hand mit überraſchender Aehnlichkeit
in das Oberdeck eines Schiffes umgewandelt.
Während man auf der einen Seite deſſelben das
Meeresufer mit Fiſcherhütten aller Art er-
blickte, verlor ſich auf der andern Seite
der majeſtätiſche Ocean bis in die weiteſte

erſpectivc. Das Nebenzimmer des
aales war bis ins Kleinſte hinein, ſo daß auch

nicht die Capelle „fahrender Muſikanten“ fehlte,
einem anheimelnden und gemüthlichen „Matroſen
heim“ nachgeahmt, während das Vorzimmer eine
anziehende „Strandgegend“ mit Leuchtthurm
darſtellte. Dem ganzen Feſte lag als Jdee eine

fahrt mit dem Weltumſegler „Jrene“ nach dem
afen von San Francisco zu Grunde. Den

Glanzpunkt des Abends bildeten die Aufführungen,
von denen hier nur die Tänze der Matroſen,
Mexikanerinnen, Fiſcher, Fiſcherinnen und „Wilden“
erwähnt ſeien, welche den vollſten Beifall fanden.

8 Aus Anlaß einer Anfrage hat ſich
das Reichsverſicherungsamt, vorbehaltlich ſeiner
inſtanzmäßigen Entſcheidung dahin ausgeſprochen,
daß Lehrlinge, denen als Entgelt für ihre
Beſchäftigung an Stelle des freien Unterhaltes
der freien Koſt und Wohnung ein Baarbe-
trag gezahlt wird, der Verſicherungspflicht
nach dem Jnvaliditäts- und Altersverſicherungs-
geſetze unterliegen. Danach würden alſo in
der Regel die Lehrlinge in den Fabriken der
Verſicherungspflicht unterliegen, die Lehrlinge
dagegen im Handwerk nicht.

8 Mahnung zur Vorſicht. Wie dringend
nothwendig es iſt, auch die kleinſten Wunden
nicht unbeachtet zu laſſen, zeigt das traurige
Geſchick eines Schlächtergeſellen, welches die„D. Fl. Z. erzählt. Derſelbe hatte ſich beim

Scheuern, wozu er ſich einer Scheuerbürſte
bediente, mit der ſcharfen Spitze einer der
Jndiafaſern in die Hand geſtochen; ohne auf

die kaum nennenswerthe Verletzung zu achten,
oder die kleine Wunde zu verbinden, jar-
beitete er weiter. Nach einigen Tagen
mußte er Aufnahme in ein Krankenhaus nach
ſuchen. Nach monatelangem Krankenlager
und nachdem ihm aus den Daumen mehrere in
Eiter übergegangene Knochen entfernt und der
Arm durch wiederholte operative Eingriffe zer
ſchnitten worden, iſt die Hand vollſtändig kraft
los und wird anſcheinend ganz vertrocknen. Der
Bedauernswerthe wird vorausſichtlich dauernd
erwerbsunfähig werden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Johann Orth.) Nach in London einge

gangenen Nachrichten iſt Erzherzog Johann von
Oeſterreich in Sicherheit und an Bord ſeines
allerdings von Stürmen recht hart mitgenommenen
Schiffes in einem japaneſiſchen Hafen eingelaufen.

(Maſſengeſang zur Ehre der Mai-
feier.) Jn einem ſehr hochtrabenden Aufruf,
der aber ſtark in Verlegenheitsſauce getaucht iſt,
fordert der ſocialdemokratiſche Parteivorſtand
alle Genoſſen auf, am 3. Mai (Sonntags) Nach
mittags 4 Uhr ſich zu verſammeln, eine Anſprache
zu hören und dann einen Maſſengeſang zur
Ehre des Tages vom Stapel zu laſſen. Da-
durch ſoll dem Gedanken der Solidarität der
Arbeiterklaſſe aller Länder Ausdruck gegeben
werden. Ob der Maſſengeſang ſo furchtbar im
ponieren wird, ſcheint denn doch etwas zweifelhaft.

(Durch einen ruchloſen Buben-
ſtreich) gerieth am Sonntag Abend 7 Uhr in
Berlin ein Herr beim Bahnhof Alexanderplatz
in eine eigenthümliche Gefahr. Aus der Bruſt
taſche ſeines Paletots drang plötzlich dicker
Rauch hervor. Schnell entſchloſſen zog der Ge
fährdete den Rock aus, rollte ihn dicht zuſammen
und erſtickte dadurch das Feuer. Daſſelbe hatte
bereits die innere Taſche, das in derſelben be
findliche Taſchentuch und einen Theil des Futters
wie das darunter befindliche Jaquets angebrannt.
Jn den Ueberreſten des Taſchentuchs befand ſich
ein großes Stück angebrannten Zündſchwamms,
welches dem Geſchädigten in dem Gedränge, das
vor dem genannten Bahnhof herrſchte, jedenfalls
in böswilliger Abſicht unbemerkt in die Taſche
geſteckt worden iſt.

(Ein nahrhaftes Handwerk.) Unter
den Landwehrmännern, der gegenwärtig bei dem
4. Garde Regiment zu Fuß in Spandau zu einer
zwölftägigen Uebung eingezogen ſind, befanden
ſich Berliner Blättern zufolge mehrere, die ſo
korpulent waren, daß in der ganzen Regiments
kammer für ſie keine paſſende Uniform gefunden
werden konnte und ſich ihre ganze militäriſche
Ausſtaffierung auf eine Soldatenmütze beſchränkte,
mit der ſie ihr Haupt bedeckten, im übrigen
behielten ſie ihren Zivilanzug. Als der Oberſt
des Regiments neulich eine Mannſchaftsſtube be
trat und die Landwehrmänner anſprach, fragte
er die „Dicken“ nach ihrem Stand und Wohn
ort. Er erhielt durchweg zur Antwort: Schlächter
meiſter aus Berlin.

(Das Skelett eines verunglückten
Touriſten.) Aus Reichenau wird über einen
unheimlichen Fund berichtet, der ſpeciell in
touriſtiſchen Kreiſen lebhaftes Jntereſſe wachrufen
wird. Vor einigen Tagen wurden daſelbſt durch
einen Zufall die ſterblichen Ueberreſte eines
Touriſten entdeckt, der vor vielen Jahren im
Gebirge verunglückte. Der Sohn des Holzknech
tes Johann vom Scheiterplatz nächſt dem Thal
hofe fand am Faſchingdienſtage oberhalb der Enge
einen größeren Knochen und nahm denſelben mit
nach Hauſe. Erſt wurde dieſem Funde wenig
Bedeutung beigelegt, aber dem Knecht ſtiegen doch
Bedenken auf, und er begab ſich am Sonntag
mit ſeinem Funde zu dem Arzt Dr. Mayerhold,
welcher konſtatirte, daß der Knecht den Fuß-
knochen eines Menſchen gefunden habe.
Baumgartner veranlaßte nun den Holzfknecht
Alois Burger, mit ihm die Fundſtätte nochmals
abzuſuchen, und bald hatten die Beiden die Gewißheit die Ueberreſte eines verunglückten Touriſt en

gefunden zu haben. Erſt entdeckten ſie unter
einem ſchwarzen Tuchlappen eine goldene Uhr-
kette mit Anhängſel, dann ein Paar Stiefletten,
in welchen Knochen ſtaken, den Aermel eines
Rockes und mehrere Kleidertheile. Es iſt wahr
ſcheinlich, daß der Touriſt nicht an der Fund-
ſtätte verunglückte, ſondern daß die Ueberreſte
von Regen oder Schneewaſſer an die Stelle
geſchwemmt wurden. Vielleicht hat man es mit
den Ueberreſten des vor mehreren Jahren ver
unglückten Glatterer, oder des ſeit fünf Jahren
verſchollenen Touriſten Steinhauſer aus Wien
zu thun.

Gefährliche Duellanten.) Jn der
Stadt Columbus in Ohio gingen kürzlich zwei
Zeitungsredacteure mit Piſtolen auf einander
los. Einer der Beiden wurde lebensgefährlich
verwundet, während eine Kugel, die ihr Ziel ver
fehlte, den Bruder eines der beiden Kämpfer
traf, eine andere einen Zuſchauer entſeelt hin-
ſtreckte, und weitere Kugeln noch mehrere andere
unbetheiligte Perſonen verwundeten. Die zwei
Redacteure hatten ſich und ihre Familien gegen-
ſeitig in ihren Zeitungen ſchlecht gemacht.

(Kinrichtung.) Jn Berlin hat die Hin
richtung des Schmiedegeſellen Karl Schmiedecke
Mittwoch früh ſtattgefunden. Der traurige Act
vollzog ſich in den vom Geſetz vorgeſchriebenen
Formen ohne jeden Zwiſchenfall. Es wird be
richtet, daß der Gerichtete zuletzt tiefe Reue über
ſeine That bezeugte. Kurz nach 8 Uhr Morgens

wurde in üblicher Weiſe die Bevölkerung durch
öffentlichen Anſchlag unterrichtet, daß das Ver
brechen Schmiedeckes geſühnt ſei. Die Hinrichtung
wurde durch den Scharfrichter Reindel, ſeinen
drei Söhnen und ſeinem Bruder vollzogen.

Todesfälle.
Baronin v. Frankenſtein, die Wittwe des

Centrumführers, iſt nach der „Köln. Volksztg. in Ullſtadt
an Herzwaſſerſucht geſtorben.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Steigerung der Depeſcheneinnahmen.

Die am 1. Februar d. J. eingetretene Ermäßigung der
Gebühren im innern deutſchen Telegraphenverkehr von
6 Pfg. auf 5 Pfg. und von 60 Pfg. auf 50 Pfg. Mindeſt
gebühr haben nach den ſtatiſtiſchen Aufnahmen das erfreu
liche Ergebniß gehabt, daß trotz mannigfacher Störungen

ch ſchon im erſten Monat der Oepeſchenverkehr um ſieben
Procent gehoben hat.

Markt-Berichte.
Halle, 5, März. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr

per 1000 Kilo neito. Weizen feſt 180 189 Mark.
feinſt. märk. Landweizen u. ausw. über Notiz. Rauhweizen
176 181 Mark. Roggen feſt 175 180 M. Gerſte
matt. Braugerſte 169 178 Mark, feinſt. feinfarbige
119 184 M. Futter 145 160 M. Hafer gefrag. 150
bis 154 Mark. Mais amerikaniſcher Mixed ohne
Ang. Mark, Donaumais 145 148 Raps
T. T o. Ang. Rübſen Mk, Erbſen, Victoria,
190--205 M. ruh. Wicken 145 160 Kümmel exel.
Sack 39--42 nom. Stärke, inel. Faß von 100 Kilo Netto.

Halliſche prima WeizenStärke feſt, 44,50 45,50 M.,
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für 100
Kg. br. bei geringen Vorräthen 32,50 33,50 Mk. ab
fallende Sorten billiger.

Preiſe per 100 Ko. netto Linſen 16--28, Bohnen 19--21
Lupinen Kleeſaaten Rothklee 90 105 M., Weißklee 60
bis 120 Mk. Schwediſcher Klee 80 140 Mk., Esparſette
25--26 M. Luzerne o. Ang. Mohn, blau, 52——56 M., Futter
artikel feſt. Futtermehl 15,50 16,650 M. Rogzenkleie
11,75 bis 12,25 M., Weizenſchaalen 10,25 10,75 Weizen
grieskleie 10,50 11,00 Malzkeime, hell 10--11, dunkle
8,00--9,00 M, Oelkuchen 11,50--12,00 M. Malz 29,00
bis 31 Mark. Rüböl 60 Mark. Petroleum 25,50 M.
Solaröl 0,825/30 17,00 M., Spiritus p. 10000 Liter
Prozent animirt, Kartofſelſpiritus mit 50,00 Mark Ver
brauchsabgabe 70,80 M. mit 70 M. Verbrauchsabgabe
51,10 M. Rübſenſpiritus B.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Württembergiſche 4 pCt. Staats-An

leihe von 1879 und 1880. Die nächſte Ziehung findet
am 9. März ſtatt. Gegen den Coureverluſt von e a. 4
pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße
13, die Verſicherung für eine Prämie von 4 Pfg pro
100 Mark.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
6. März, Nebel, froſtig, vielfach heiter

e

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Unentgeltlich
erhalten Magenleidende Auskunft durch

A. E. Barella, Berlin SW., Großbeerenſtr. 13.
Selbſt in ſehr veralteten und ſchwierigen Fällen

Geld zum Fenſter hinausge-
worfen und unnöthiger Weiſe Qualen durch Ca
tarrhe, Schnupfen, Huſten, Heiſerkeit c. aus
geſtanden, heißt es, wenn man zur Beſeitigung derſelben ein
anderes Mittel, als die Apotheker W. Voß'ſchen
Catarrhpillen anwendet. Indem ſie die Urſache der
Erkrankung den entzündlichen Zuſtand der Schleimhaut
in ganz kurzer Zeit oft in wenigen Stunden beſeitigen,
heilen ſie das Leiden. Die Apotheker W. Voß'ſchen
Catarrhpillen mit Chocolade überzogen und daher von
Groß und Klein angenehm zu nehmen, find in den meiſten
Apotheken à Doſe Mk. 1 erhältlich, doch ſehe man auf den
Namenkzug des kontrollierenden Arztes Dr. med. Witt-
lin ger auf dem Verſchlußvand der Doſe,

Die Beſtandtheile ſind Schwefelſaures Chinin, Salz
ſäure, Dreiblattpulver, DreiblattExtract, Süßholzpulver
Traganth, Benzoegummi und Chocolade,

Ju Merſeburg: Apotheker Curtze u. Marche.

Buxkin, reine Wolle, nadelfertig
ca. 140 cm. breit à Mk. 1.95 Pf. per Meter

verſenden direct jedes beliebige Ouantum
BurkinFabrikDepot Oettinger Co. Frankfurt a. M.

Muſter- Auswahl umgehend franco.

Anz e i g en.
3wangs- Verſteigerung.

Sonnabend, den 7. März, Vormittags
10 Ahr verſteigere ich im Hotel zum halben
Mond hier:

1 D. rtur,I Sopha,1 Ausziehetisch und faſt neu.
3 Rohrstühle,

von Mittags 12 Uhr ab auf dem Königlichen
Geſtüthofe zu Graditz bei Torgau ſtattfinden
und zwar werden ca. 35 vierjährige und ältere
Wallachen und Stuten zum Verkauf kommen.

Auctionsliſten werden auf Verlangen vom 10.
März d. Js. ab durch die Geſtüt- Expedition über
ſandt. Königliche GeſtütDireection.

Ein Arbeitspterd ſteht zu verkaufen
beim Gemeindevorſteher in Wölkan.

Pfarrfeld- Verpachtung
in Wallendorf.

Dienſtag, den 19. d. Mts., Nachmittags
3 Uhr ſollen im Bugday'ſchen Gaſthofe zu
Wallendorf 66 Morgen Feld u. Wieſen,
in dortiger, Pretzſcher und Kriegsdorfer Flur geleg.
und zur Pfarre in Wallendorf gehörig, ander
weit auf ſechs Jahre in einzelnen Parzellen meiſt
bietend verpachtet werden, wozu ich Pachtluſtige
hiermit einlade.

Merſeburg, den 3. März 1891.

Carl Rindfeisch,
AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

Acker od. Gartengrundſtück
3--6 Morgen, um Merſeburg, Corbetha,
Weißenfels, möglichſt mit kl. Wohnhaus von
einem zahlungsfähigen Manne zu kaufen geſucht.
Offerten unter O. F. 1418 an Haaſenſtein u.
Vogler, A.-G., Halle a/S., erb.

Goldmedailie Amsterdam- 1883

an Vogratbhig
S

Am Alphach
Favorit-Mazurka für Klavier

componiert von

Jos. Klein
op. 3. Prachtvolle Ausstattung. Mk. I.
Das effectvollste u. dankbarste Salon-

sttück, welches mir seit Jahren vorge-
kommen ist.

P. J. Tonger in Köln a. Rh.
e

Be Räu Bmptenhl-
UBgen U.el ufer r

esuchen ete, wende man sich an das
nzeigen-Geschäft von

Rudolf Mosse, Halle,
am Marlkct,

welches die wirksamsten Blätter unent-
geltlich nachweist, beste Fassung und
auffallende Zausammenstellung der An-
zeigen, sowie Uebermittelung der An-
gebote übernimmt. Berlin-Leipzig-Magde-
burg Telephon 151.

Einige 1000 Centner

ErbsenfutterERrbsenmehl,
Maferhülsen,
Mäcksel,

offeriert ſehr billig
A. Mel d, Schönebeck a. E.

Mehrere Mtr. erlene Scheite,
ſchon geſpalten, ſtehen zu verkaufen

Gut Nr. 30 in Schladebach.

Gliederw alzen
in allen Stärfen ſind vorräthig bei

F. W. Senf, Merſeburg.

Arbeitsbücher
ält vorräthi eI reigbIott-DDrueKerei.
Die herrſchaftl. Wohnung Halleſche Straße

16, (part.) enthält 6 Stuben, Kammern u. Zube
hör iſt zu vermiethen und ſofort oder ſpäter
zu beziehen. Zu erfragen Halleſche Straße 10.
Eine fein möblierte Wohnung iſt zu ver

miethen. Markt 30.
Für jungen Kaufmann wird in Merſeburg,

Nähe des Bahnhofes, möblierte WohnungDgeſucht, Offerten mit Preis sub., O. h.
G 25130 bef. Rudolf Moſſe, Halle a Saale.

Jm Hauſe der Frau verw. Rechnungsrath
MMertel, Burgſtraße 12 I, ſind bis 15.
März wegzugshalber verſchiedene Hausgeräth
ſchaften, darunter eine guterhaltene Nähmaſchine,

ein eiſerner Kochheerd, Tiſche, Regale, Ver
meſſungsinſtrumente, ein Schülerpult u. dergl.
mehr gegen Baarzahlung zu verkaufen.

Ein junges Mädchen von auswärts, 15 Jahre
alt ſucht Stellung. Auskunft Hälterſtr. 19.

2 weiße Hähne (Jtaliener)
vorjährige Zucht, werden abgegeben

Altenburger Schulplatz 5.



X Große Auction.
Sonnabend, den 7. d. Mts. von Vormittags 9 Uhr an werde

ich im Laden Markt No. S die
Reſtbeſtände des Kießling ben Waarenlagers
beſtehend aus: einer Partie Kleiderſtoffen,

einer Partie Wintermäntel und Jagquettes,
einer Partie Bettzeuge und Jnletts

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.

Merſeburg, am 4. März 1891. Kunth, Verwalter.
landwirthschaftl. Iaschinenfabrik mit Dampfbetrieb.

Wilhelm Heinze in Freyburg a. U.
empfiehlt seine neu eonstruierten, bis jetzt wnübertroffenen

e Gopel Dreschmaschinen C
D

für ein und zwei Zugthiere, unter Garantie für Ieichtem Gang, bewährteste
Leistung und solideste Ausführung,.Meine neu construierten ein- und 2zWeispännigen Glockengöpel,
sind ganz aus Eisen und eignen sich zur Aufstellung an jedem Orte.

am MHäcksel- VlIaschinen,
verbesserte Construction.

Mit Preisaufgabe diene ich gern und können viele Maschinen von mir im Betriebe be-
sichtigt werden.

Die vortheilhaftesten Singer-Nähmascninen
kauft man bällägst bein Mechaniker Gustav Engel, Weiße Mauer 3.

Am heutigen Tage verkaufte ich Herrn Bruno Mähnert meine

Bier- Großhandlung u. Mineralwaſſerfabrik.
Jndem ich für das mir bis heute geſchenkte Wohlwollen beſtens danke, bitte ich Sie höflichſt,

daſſelbe auf weinen Herrn Natfolger übertragen zu wollen.
HochachtungsvollMerſeburg den 2. März 1891.

Richard Krampfk.
Auf vorſtehende Mittheilung des Herrn Richard Krampt hbierſelbſt, mich böf-

lichſt beziehend, bitte ich Sie ganz ergebenſt, das demſelben geſchenkte Vertrauen auch auf mich zu
übertragen, ich werde ſtets bemüht ſein, Solchem gerecht zu werden

Merſeburg, den 2. März 1891. Hochachtungsvoll

Bruno Mlähnert.
Molkerei Kriegſtädt.
Unſeren verehrten Kunden die höfl. Mittheilung, daß der Milchverkäufer

Klutz durch einen anderen verläßlichen Mann abgelöſt iſt. Klutz hat nichts
mehr mit unſerer Milchkundſchaft zu thun, keinerlei Guthaben für uns einzu-
ziehen oder Forderungen irgend welcher Art für uns zu ſtellen und bitten wir
ſich bei Milch-, Sahne, Butter-, Käſe- und MatzBedarf an unſeren
neuen Verkäufer Niederhauſen zu wenden, welcher regelmäßig die
gewohnten Straßen zu gewohnter Stunde mit unſerem hin-
länglich bekannten Molkereiwagen durchfahren wird.

Sonnabend, den d. Mi
e erhalten wir wieder einen

X Transport WArdenwver und Dänische Pferde,

leichten und ſchweren Schlages.
Gebr. Strehl.Nächſten Sonnabend, den 7. d. Mts,

treffen ein großer Transport

Däniſche und
Pelgiſche Arbeitspferde

bei mir zum Verkauf ein.

Albert Weinstein.
Getragene Kleidungsſtücke, Frischen Sepellfiseh,

e Frischen ZanderBetten Wovel, porte s Echte Teltower Rübehben,
7i Frankfurter Würstchenbie 7 ein an neuer Kogpheerd Rügenwalder Gänsefett,

Trödelgeſchäft Oetarube 7“7.. C. L. Zimmermannrhdeſg MNing Junge solide Dreschersleute,
Jung. ſolid verheir. Pferdeknechterlamations Formulare ſucht zu ſofort oder April bei freier Wohn
ung und Kartoffelland

Kreisblatt -Druchkerei.

W

t

W ö
e

v.

v 2 I2 2 S
S

7 S e

Rittergut Kriegſtedt b. Lauchſtedt.
Für die Redaction verantwortlich Guſt. Leidholdt. Schnellprefſendruck u. Verlag von A, Leidholdt.

B

nicht nachklebend.

Geräthen.

und klebt.

urgſtraße 16. Oscar Leberl, Burgſtraße 16.
Drogen-, Lack-, Farben und Firniss- Handlung.

Merseburg,
h

S

c

Grüne, blaue, ſilbergraue, braune 2e. Oelfarben, ſtreichfertig,
beſonders vorzüglich zum Anſtrich von Wagen und landwirthſchaftlichen

empfiehlt:

Pa. BVernſtein-Fußbodenlack, Möbel-, Leder u. Eiſenlack.
Pa Fußbodenocker und Metallfußbodenfarbe, fertig in beſt-

gekochtem Firniß verrieben, zum ſofortigen Anſtrich fertig, hart trocknend,

Pa. gekochten, garantiert reinen Leinölfirniß nicht zu
verwechſeln mit billiger Harzöl verſetzter Waare, die langſam trocknet S

SWeiße Oelfarbe zu Fenſter und Thüranſtrich.

mm Kaiser Panorama.

Terpentinöl, Spiritus, Politur, Sandpapier, Pinſel c. c.
Malern und Wiederverkäufern Vorzugspreiſe.

00090
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Auf vielſeitigen Wunſch bleibt das Panorama noch bis
Sonntag r geöffnet.
S Preie- Saat S
ha im Lützen.

enſtag, den 10. März, findet im Raths-keller zu Lützen St
großer Preis-Skat

ſtatt. Die Liſte liegt beim Rathskellerwirth zur
Einzeichnung aus. Das Comitee.

2 W l mDen hochgeehrten Damen em-
pfehle ich mich als

Soeülbte Damenfriseuse
in u. außer dem Hauſe. Abonnenten
werden in meinem neueingerichteten

Danmenfriſier-Salon
prompt bedient.

Frau Louise Teichmüller,
Gotthardtsſtraße 16.
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Deutsche wie auch engliseche

W äſcherollen
jeder Größe u ſehr ſolider Bau-
art, liefert billigſt unter weitgehender

S Garantie. SGust. Engel, Mechaniker,
Merseburg, Weisse Mauer 7.

w. Referenzen zur Einſicht
Bruch- Chocolade

mit Banille, beſtes Fabrikat, unter Garantie für
„rein Cacao und Zucker“ ohne Beimiſchung
anderer Stoffe per Pfd. 100 und 120 Pfg.

O Watel- Chocolade O
verſchiedenſter Qualität per Pfd. 1 bis 3 M.
garantiert rein von 1,20 M. an;

Holländisches Cacaopulver
nur in vorzüglichſten Marken. Bei größerer
Abnahme billigere Preiſe empfiehlt

G. Schönberger.
Einen J Lehrling ſucht

V. Erfurth, Fleiſchermeiſter.

Cemeinsame Nänner-Versammlung

sämmtlicher Parochial- Vereine
m der Stadt Merſeburg. m

Montag, den 9. März,
als am Todestage Kaiſer Wilhelms I.,

Abends S Uhr im großen Saale des „Tivoli.“
1. Eröffnung durch Herrn Sup. Martius.
2. Anſprache: Wie iſt das ſociale Teſtament

Kaiſer Wilhelms I. bisher durch das deutſche
Volk vollſtreckt worden (Diac. Block.)

3. Weck- und Mahnruf a. d. Deutſchen aller
Stände. (Diac. Bithorn.)

Alle Vereinsmitglieder werden zu dieſer Ver
ſammlung dringend eingeladen Gäſte aus allen
Ständen ſind wilikommen.

Verein für Gesundheitspflege.

Die Monats Verſammlung findet nicht am
6. d. M., ſondern am 13. März im Gaſthof
„jum Hahn ſtatt. Der Vorstand

T
m Donnerſtag, den 5. März cr. m

In den mir zur Verfügung geſtellten Feſträumen
des Muſik u. Geſang Vereins „IRENE-“

„Am Bord der Jrene“
gross. Extra-Concert

gegeben von der Stadteapelle.
Anfang 8 Ahr. Entree 30 Pfg.

G. Lange.

re Achtung!
Der Aeltere Krieger Verein beabfichtigt

Sonntag, den 8. März cr. eine

Abendunterhaltung
und auſchließenden Ball

in den Räumen der „Reichskrone“ abzuhalten.
Gönner und Freunde dieſes Vereins ſind will

kommen. S Anfang 7 Uhr. R
Das Directorium.

Geſang-Verein.
Freitag 7 und 7 Ubr. Schumann.

Stadttheater Halle.
Freitag, 6. März. Zum erſten Male: Der

ſelige Toupinel. Schwank in 3 Acten von Biſſon.
Vorher zum 1. M. Gringoir. Drama in 1 Aufzug.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Freitag, 6. März. Anfang 7

Uhr. Die Zauberflöte. Altes Theater. Frei
tag. 6. März. Anfang 7 Uhr. Vorſtellung zu
halben Preiſen: Der Kaufmann von Venedig.

Statt besonderer Neldung.
Hiermit die traurige Nachricht, dass

heute Abend 7 Uhr meine inniggeliebte
Frau, unsere gute Mutter, Schwieger-
und Grossmutter

Pauline Handke
im 65. Lebensjahre sanft entschlummert
ist. Dies zeigt tietbetrübt an

im Namen aller Hinterbliebenen
IandkKe, Thierarzt.

Die Beerdigung findet Sonnabend
Nachmittag 3 Uhr statt.
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